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Hörer von den Kran kenréiumen selbst ferngeh alten werden können,

miissen besondere Eingänge und Treppen angelegt werden. Alle

diese Räume unterscheiden sich aber baulich nicht von denen in

eigentlichen Lehranstalten, so daß sich Einzelangaben eriibrigen.

Nur wenn es sich darum handelt, Operationen in Gegenwart

Lernender vorzuneh—

men, entsteht eine

neue bauliche Auf-

gabe. Handelt es sich

nur um einen kleinen

Kreis, so genügen in

größeren Operations-

— E sälen leichte eiserne

Gestelle, die in zwei

Reihen hintereinan-

der Stehplätze ge-

währen. Für eine

größere Zahl von Zu-

schauern müssen da-

gegen im Halb- oder

Viertelkreissehrstark

ansteigende Sitzrei-

hen eingebaut wer—

den (Abb.88). Den

Unterbau derselben
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Holzaufbauten empfehlen sich wegen der sehwierigeren Säuberungs-

möglichkeiten nicht. Derartige Hörsäle werden zum Teil mit den

Operationsabteilungen. zum Teil mit den Räumen der Patholo-

gischen Anstalt in Verbindung gebracht.

III. Die Betriebsräume.

Während die meisten der unter [ und II aufgeführten Räume

besondere bauliche Anforderungen zu erfüllen haben, die nur dem

Krankenhausbau eigenti'm'ilieli sind‚ ist das bei den Betriebsräumen

nur ausnahmsweise der Fall. Die einzelnen Räume des Verwal-

tungsbetriebes z. B. haben genau die gleichen Anforderungen zu

erfüllen wie die entsprechenden in Rathét11ser‘n, Gerichts und

ähnlichen Bellörclengebäuden. Es erübrigt sich daher, hier auf die

innere Einrichtung dieser Räume so genau einzugehen, wie das

bei den vorigen Abschnitten wünschenswert war. Dafür sind  


